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Zapanilcve Sorgen.
D. R . K. Wer Hütte gedacht, daß auch das fevne In¬

felreich in Ostasien, das sich nar mit aller Behutsamkeit,
Mrade soweit wie seine Bündnisverpflichtungen es dazu
nötigten , 'in den Weltkrieg eingelassen hatte , dah auch
Japan von den allenthalben wahrnehmbaren Erschütte¬
rungen dieser Menschheitskatastrophe auf die Dauer nicht
verschont werden würde ? Man hatte nur gesehen, wie es
sich mit verhältnismäßig geringer Mühe in den Besitz von
Kiautschou brachte, wie es sich dann sorgifaltig von allen
weiteren Unternehmungen ferm hielt , die seine Kräfte in
irgendwie beträchtlichem Umfang auch nnr vorübergehend
festlegen konnten, und wie es im übrigen die vorzüglichen
geschäftlichen Konjunkturen der Kriogszeit bedenkenlos
ausnutzte , um Staatsschulden abzustotzen, die heimischen
Industrien mit Macht zu entwickeln, Echifsahrt und
Außenhandel auf Kosten der anderweitig in Anspruch ge¬
nommenen Bundesgenossen auszudehnen , kurz sich auf
allen Gebieten stark zu machen für den kommenden Wett-
kainpf der Völker auf dem Felde friedfertiger Betätigun¬
gen. Mit Neid hörte man die Leute vielfach von Japan
sprechen und auch mit einer gewissen Bewunderung . In¬
dessen, wie nach dem Spruch des Weisen aus Griechenland
kein Sterblicher vor dem Tode glücklich zu preisen ist, so
darf auch jetzt kein Staatswesen , das an diesem Kriege
teilgenommen hat , vor dessen Beendigung sich über das
allgemeine Vülkerlos erhaben dünken — und läge es auch
noch so weit ah vom Schuß, wie Japan es von sich behaup¬
ten kann.

Das Land des Mikado wird gerade jetzt, wo es sich
zur Teilnahme an der Expedition nach Sibirien entschlos¬
sen hat , von inneren Krämpfen geschüttelt . Die englischen
Blätter , auf deren Meldungen auch Ostasien nun bis auf
weiteres angewiesen ist, sprechen von Reisunruhen , die,
in Tokio zunächst unterdrückt , in den Provinzen andauern
und bereits eigen so bedrohlichen Charakter angenommen
haben, daß der Rücktritt des Kabinetts wahrscheinlich sei.
Run ist man zwar im Lande der aüfgehenden Sonne gegen
Massenleiden niemals besonders empfindlich gewesen, aber
eine Hungersnot in Zeitläuften , wo die ganze Aufmerk¬
samkeit der Regierenden durch die Möglichkeit weittragen¬
der äußerer Verwicklungen gefesselt bleibt , ist doch eine
sehr unwillkommene Erscheinung , und so stumpf und
willenlos ist auch das japanische Volk nicht mehr, daß es
sich in jede Schicksalsfügung widerstandslos ergeben
würde . Aber davon abgesehen, kann es einen schlagen¬
deren Beweis für den unlösbaren Zusammenhang der
ganzen Weltwirtschaft geben, den unsere Feinde ungestraft
glauben zexreißen zu dürfen , nur um ihre Wut an dem
verhaßten Deutschland auszulassen , als diese Fernwirkung
der europäischen Wirtschaftskalamitäten bis nach dem
fernen Osten hin ? Von einer Mißernte in Japan hat
man nichts gehört , die ungeheuren Preissteigerungen , die
auch dort dem Volke das Leben sauer machen, müssen also
durch die allgemeinen Ursachen bewirkt worden sein, die
wir ja hier in Europa zur Genüge kennengelernt haben:
gewaltiges Ansteigen der Nachfrage entsprechend dem
riesenhaften Bedarf , der unter allen Umständen , ohne jede
Rücksicht auf den Preis , befriedigt sein will . In diesem
Falle werben England auf der einen und die Vereinigten
Staat auf der anderen Seite alle nur irgendwie erreich¬
baren Vorräte aufgekauft haben , und die Regierung war
schwach— oder unbedenklich genug , um dieses Treiben zu¬
zulassen. Jetzt hat das arme Volk den Schaden davon . Es
kann sich dafür mit dem Bewußtsein trösten , daß die
treuen Bundesgenossen jenseits dev Mvere wenig¬
stens ihre  Lagerräume wieder für eine Weile gefüllt
haben . Satt werden sie von dieser Vorstellung freilich
nl'cht werden . . .

Aber das ist durchaus nicht alles . Der Zufall rm'H’s,
daß gerade jetzt über einen britisch-amerikanischen Echeim-
vertrag berichtet wird , der die Zeit nach dem europä-
'isthen Kriege ins Auge faßt . Dann werden die beiden
angelsächsischen Nationen ihre Hände wieder frei haben,
und da sie vollkommen darüber einig sind, daß die Herr¬
schaft über die Welt zwischen ihnen , und nur zwischen
ihnen geteilt werden soll, so sind sie natürlich fest ent¬
schlossen, der japanischen Uebermacht im fernen Osten, der
sie jetzt notgedrungen freien Spielraum lassen müssen, das
Terrain mit vereinten Kräften wieder abzugraben , so¬
bald sie können. Die Japaner werden aufhorchen, wenn
sie vernehmen , daß auch andere Völker sich auf den Ab¬
schluß von EeheiMvevträgen verstehen. Diesmal sollen sie
die Leidtragenden sein, und so sehr sie sich sonst auf ihre
diplomatische Geriebenheit zu verlassen pflegen, ob sie den
vereinigten Anschlägen der Anglo -Amerikaner gewachsen
sein werden , ist doch sehr die Frage . So wistd man in
Tokio wohl Mit einiger Sorge der Zükünft entgegensehen.
Werden die Dinge auch zunächst den vorbestimmten Lauf
nehmen, so wird doch die Frage , was nachher  kommen
mag, die Japaner nicht mehr ruhig schlafen lassen.

B . Am 21. August haben dfe Engländer die Ossen-
sioe ergriffen , die zum Durchbruch der deutschen Front
führen sollte. Als das erste Ziel des Angriffs waren die
kärglichen Trümmer von Bapaume bestimmt . Aber am
fünften Tage der Schlacht hatten die Engländer Bapaume
noch nicht erreicht. Daß sie überhaupt soweit kamen,
haben sie nicht der Majsenhüusung von Material und
Truppen zujchreiben, auch nicht ihren ohne Rücksicht aus
die Berku'ste geführten Eewaltstößen . noch weniger ihrer
strategischen Leistung , sondern nur der deutschen Abwehr-
tattit . Die Gegner verschweigen das und schildern in
ihren Berichten den unaufhaltsamen Vormarsch so, als ob
sie die Deutschen von Stellung zu Stellung zurückdrängten.
Foch und Haig haben aber im Westen mehr erzielen
wollen, als nur den Gewinn verwüsteten Geländes und
zerschossener Ortschaften . Der strategische Plan der fejnd-
licheii Heeresleitung ist in großen Zügen zu erkennen.
Die deutsche Front sollte mit ihren Nahtstellen südlich Al¬
ias und nördlich Soifsons eingestoßen werden , nachdem der
Frontalangriff des Amiens nur zu einem schnell aufge-
yalrenen Einbruch führte . Aber der Zangenangrifs ist
mißglück!. In der Folge entbrannte dann die Schlacht
von Arras bis zur Somme , wobej der Gegner vergeblich
die deutsche Front zu bezwingen suchte. Auch die Schlacht
am Sonnrag hat den Engländern nicht das ersehnte Ziel
gebracht. Trotzdem sie immer neue Tankgeschwader und
immer neue Divisionen einsetzten, blieb ihr Angriff west¬
lich Bapaume liegen . Unsere Heeresberichte sind jetzt
klassische Schlachtschilderungen geworden , aus denen der
Gang oer Kämpfe zu verfolgen ist. Was unsere Truppen
jetzt im Westen leisten, ist wohl das Höchste was von Sol¬
daten verlangt werden kann. Es gilt nicht nur Tapfer¬
keit, Mut und Ausdauer zu zeigen, sondern auch Ent¬
schlußkraft, ohne die die bewegliche Abwehrtaktik nicht
möglich wäre . Die ersten Linien sind dabei dünn besetzt,
der Gegner soll eindringen , um ihn an unsere Hauptstel¬
lung heranzulocken. Darauf beschränkt sich die Verteidi¬
gung nicht, denn sie ist durch das Einsetzen von Gegen¬
stößen zu einer starken Aktivität entwickelt worden . Diese
Gegenstöße fassen den Gegner in der Flanke , um ihn un¬
ter schwersten Verlusten in die Ausgangsstellungen zurück¬
zuwerfen. Es ist erfahrungsgemäß damit zu rechnen,
daß die Engländer ihre Angriffe fortsetzen werden, trotz
aller Verluste und Niederlagen . Die Erschöpfung wird
dann schon kommen. (Berlin zensiert.)

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 26. Aug. (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Vorfeldkümpfo bei Vailleul Und nördlich der, Scaxpe.
Westlich von Erviselles blieben feindliche Angriffe in

unserem Feuer liegen . Vizeföldwebel Göbel schoß mit
seinem Maschinengewehrzug vier Panzerwagen , llnter-
ofsiz'iex Hene mit leichten Minenwehfern drei Panzer¬
wagen zusammen. Beiderseits von Bapaume fetzte der
Feind zwischen St . Leger und Martinpuich seine Angriffe
fort . Hoher Einsatz an Infanterie und Panzerwagen
sollte hier den Durchbruch durch unsere Front erzwingen.
Wo der Feind im Feuer und durch Gegenstoß abgewiesen
wurde , trugen frische Kräfte den Angriff immer wieder
erneut vor . Seine Angriffe sind im großen gescheitert.

Im einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa fol¬
gender : Der Feind drang in unsere westlich von Mory—
westlich von Bapaume —Martinpuich verlaufende Linie
ein Nördlich von Bapaume brachten örtliche Bereit¬
schaften und Reserven den Feind am Ostrand von Morh.
Favreuil und westlich von Bapaume zum Stehen . Wei¬
tere Angriffe brachen vor ditzsen Linien zusammen. Süd¬
westlich von Bapaume stieß der Feind zwischen Thilloy
und Martinpuich auf Euendecourt —Flers vor . Preußi¬
sche Reserve-Regimenter und Marine -JnfaMerie warfen
ihm, im kraftvollen Gegenangriff in die Linie Thilloy—
Martinpuich zurück. Beide Orte wurden wieder genom¬
men. Zahlreiche Panzerwagen liegen zerschossen vor und
hinter unseren Linien.

Gegen unsere von der Ancre -Front abgesetzten Linien
Bosentin —Le Petit Carnoy —Suzane arbeitete sich der
Feind im Laufe des Nachmittags heran . Stärkere An¬
griffe . die am Abend zwischen Carnoy und der Somme er¬
folgten , wurden abgewiefen.

Südlich der Somme setzte sich der Feind bei mehrfachen
Angriffen in Cappy und Fontaine fest. Beiderseits der
Römerstraße schlugen wir , seine Angriffe zutück.

Zwischen Somme und Oise keine besondere Gefechts¬
tätigkeit.

Südlich der Ailotte griff preußische Garde den Feind
westlich von Crecy au Mont an , gewann die Höhe südöst¬
lich Pont Saint Mord und schlug im Verein mit deutschen
Jägern sehr starke Angriffe weißer und schwarzer Fran¬
zosen ab . Etwa 400 Gefangene wurden eingebracht . Auch

nördlich der Aisne brachen am Abend starke feindliche An¬
griffe zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Teilgefechte an der Vesle.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs:

Ausdehnung der englischen Angriffe.
Berlin,  26 . August» abends. (W. B . Amtlich.) Aus¬

dehnung der englischen Angriffe bis nördlich der ScärPe.
Beiderseits von Bapaume und nördlich der Somme heftige
Kämpfe. Die Angriffe des Feindes find im Großen ge¬
scheitert, teilweise find Gegenangriffe noch im Gänge.
Longueväl und Montauban , vorübergehend verloren,
wurden wiedergewonnen. Zwischen Somme! und Oise außer
örtlichen Kämpfen nördlich der Avrc ruhigch Tag. Teil-
kämpse nördlich der Aisne.

Die Beschießung von Dünkirchen.
Bern. 25. Aug. (W. B .) Der „Petit Parisien " mel¬

det aus Dünkirchen über die Beschießung durch ein weit-
tragendes Geschütz in der Nacht vom 21. zum 22. August,
daß ab 10 Uhr 40 abends acht Granaten im Abstande von
fünf Minuten in die Stadt Dünkirchen einschlugen. 7 Zi¬
vilisten wurden getötet und 2 verwundet.

Die feindlichen Fliegerangriffe.
Berlin , 26. Aug. (W. B .) Die ausgezeichneteWetter-

laoe am 22. August benutzten unsere Feinde wiederum zu
zahlreichen Tages - und Nachtangriffen auf das Hei'mat-
oebiet. Diesmal suchten sie sich Köln , Coblenz, Frankfurt
a. M .. Karlsruhe und Pirmasens als Ziele . Von den
Bomben die der Gegner in unserem Abwehrfeuer meist
wähl - und ziellos abwarf , fiel eist großer Teil auf freies
Feld . Einige richteten Sachschaden an Privatgebauden
an Der Gegner büßte die Angriffe auf friedliche deutsche
Bürger mit schwersten Verlusten . Aus dem Geschwader
von zehn feindlichen Flugzeugen , das im Morgen des 22.
August Karlsruhe angriff . wurden sieben Flugzeuge , aus
einem anderen im Auflug befindlichen Geschwader in der
Nacht vom 22. dis 23. August bei Saarbrücken wertere drei
Flugzeuge abgeschossen. Innerhalb 24 Stunden wurden
also' zehn feindliche Großflugzeuge in der Heimat ver¬
nichtet. Einige fielen unversehrt in unsere Hand , andere
zerschellten brennend am Boden . Die Verluste , die unsere
Bevölkerung zu erleiden hatte , waren demgegenüber er¬
freulicherweise verhältnismäßig geristg.

In diesen neuen Erfolg im Luftkriege teilen sich
Kampfflieger . Flak und Scheinwerfer . Er reiht sich wür¬
dig an die Erfolge von Franffurt . DiedenHofen ünd Darm¬
stadt, die dem Gegner itn August schon 23 Flugzeuge ber
ihren Angriffen kosteteen.

Karlsruhe. 26. Aug. (Priv .-Tel .) Durch einen heute
nacht zwischen 11 und 12 Uhr erfolgten Fliegerangriff auj
Ludwigshafen , bei dem eine große Anzahl Bomben abge¬
worfen wurde , ist lediglich Sach - utid Eebäudefchaden
verursacht worden.

Fortschritte in Albanien.
Wien . 26. Aug. (W . B .) Amtlich witd verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Asolone-Gebiet erfolgreiche Vorfeldgefechte.
In der Nacht zum 25. August griffen bei der Verfol¬

gung feindlicher Geschwader unsere Flieger das Flugfeld
bei Padua an und richteten beträchtlichen Schaden an.

Albanien.
Die Gegenoffensive des Generalobersten von Pflanzer-

Baltin hat gestern zur Gewinnung von Fieri und Berat
geführt . Damit sind jene Oertlichkeiten wieder in un¬
serer Rand , deren Besetzung vor sechs Wochen die Italie¬
ner als entscheidende Wendung in der Adria -Frage be¬
grüßt hatten.

Fieri fiel nach blutigen Straßen - und Hauserkampsen.
Die Verfolgung des weichenden Gegners ist ausgenom¬
men. In Berat drangen unsere braven , allen Mühsalen
des Kriegstheaters gewachsenen Truppen gestern früh in
umfassender Vorrückung ein . Bald nachher wurde der
Feind von den beherrschenden Höhen Spiragri und Sinja
geworfen.

Auch im oberen Devoli bauten wir unsere Erfolge wei¬
ter aus . Die Verluste der Italiener an Kämpfern und
Kriegsgerät sind sehr groß.

Der Chef des Generalstabs.

Rußland
Ein großer Sieg der Sowjettruppen.

Moskau, 24. Aug. (W. B .) Russischer Kriegsbericht.
Ein bedeutender Sieg der Sowjettruppen . An allen
Punkten der östlichen Front gehen die Kämpfe mit großen
Erfolgen für uns vor sich. Hartnäckige Kämpfe fiüden um
den Besitz beherrschender Stellungen statt , deren Ergebnis
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der Rückzug des Feindes auf der ganzen Linie ist. Me
Angriffe der Kosaken, die mit starken Kräften auf Novou-
fensk vorrückten, wurden mit großen Verlusten angewiesen
und der Feind zur Flucht gezwungen, nachdem er auf dem
Schlachtfelde über 400 Tote und viel Kriegsmaterial , dar¬
unter Rias-chinengewehre, zuÄckgelafsen hatte . Die Tsche-
cho-Slowaken wurden bei Nikolajewsk geschlagen. Dfe
Stadt ist in unseren Gewalt . Das gesamte feindliche
Kriegsmaterial wurde erbeutet , darunter Geschütze, Ma¬
schinengewehre und eine Unmenge von Geschossen. Die
Verluste des Gegners sind groß. In Richtung Sysra,n
rücken wir unter Kämpfen vor. Die Station . Rowopas-
koja wurde von uns besetzt. Im Bezirk von Kasan ver¬
trieb unser Artilleriefeuer den Gegner von dein Krasny-
borg, dessen wir uns bemächtigten. Die auf dem Krasny-
berg erbeuteten feindlichen Geschütze wurden von uns so¬
fort gegen den Feind verwendet . Die Schlüsselstellung
der Stadt ist somit in unsere Hände gefallen . In der
Nähe von Jekater inburg wurden von uns Stellungen be¬
setzt, welche es uns ermöglichen, den weiteren Bormarsch
auf die Stadt fortzusetzen.

Der Zarewitsch ermordet?
W . Berlin , 27. Aug. (Priv .-Tel .) Rach einer Mel¬

dung des „Verl . Lokal-Anzeigers " aus dem Haag berichtet
„Dailly Aiail ", daß ein russischer Fürst , der jüngst in
England ankam , mitteilte , daß die Volschewiki kurz nach
der Ermordung des Zaren auch den Zarewitsch getötet
hätten . Die Mörder begaben sich zu dem tlchnen Prinzen
und erklärten ihm : Wir haben Deinen Vater getötet . Es
war der Tod elftes Hundes für einen Hund . Der Zave-
witsch brach in Tränen aus , worauf einer von der Bande
ihn mit dem Revolver niederfchoß.

Die deutsche Haudetsslotte der Zukunft.
Der Reichsausschuß für den Wiederaufbau der deut¬

schen Handelsflotte ist feit einiger Zeit gebildet . Mil dem
Titel „Präsident " erhielt Dr . Georg Kautz die Leitung
dieses äußerst wichtigen und verheißungsvollen Ausschusses
anverlraut . Er war bisher Präsident des Kaiserlichen
Kanalamtes in Kiel und- bringt als solcher das nötige
Sachverständnis Und auch die rechte Begeisterung für feine
große Aufgabe mit . Um eine große Aufgabe aber handelt
es sich. Denn mehr als je wird es in Zukunft gelten,
daß Deutschlands Hoffnung von glücklicher Weiterent¬
wicklung seiner Seetüchtigkeit abhängt . So verkörpert
denn der neu,e Ausschuß gewissermaßen die deutsche Ueber-
zeugung und aüch deutsche Entschlossenheit, trotz alles
feindlichen Geredes sich seine Wellhandetsstellung wieder
zu e.robern . Der Reichsausschutz für den Wiederaufbau
der Handelsflotte ist der Keim, aus dem die künftige See¬
geltung hervorgehen soll. Da von ihrer Arbeitsmöglich-
kei't und Wohlhabenheit des gesamten Volkes abhängt,
so hat jeher Deutsche um so mehr Anlaß , diesem Ausschuß
ein glückliches Gelingen zu wünschen.

Lsksie irsevriMen.
Bad Homburg v. d. H., 27. Aüg . 1918.

* Eine Probe -Alarmierung der hiesigen „Freiwilligen
Feuerwehr " hat heute vormittag , turj nach 10 Uhr ftatt-
gefünden.

* Zum Besten der „Homburgeir Kriegsküche" fand am
vergangenen Sonntag in „Ritters Parkhotel " ein „Wohl-
täligkeits - Konzert " statt , über dessen Verlauf uns von
geschätzter Seite folgendes geschrieben wird : „Herr Ritter
hatte sich zu diesem Zweck der Mithilfe erster Kräfte ver¬
sichert, wie her Konzertsängerin Frau Hedwig Schimitz-
Schweicker aus Berlin , des Clberfelder Hekdenbaritons
Paul Mariä Witte und der berühmten Tänzerin Frl.
Sent M 'ahesa. Frau Schmitz-Echweicker erwarb sich durch
ihre sympathische Erscheinung, ihr angenehmes Organ und
ihre vollendete technische Fertigkeit die volle Anerkennung
des Publikums , die sich in lautem Beifall kundgab. Sie
brachte Lieder von Schubert , Brahms und Wolf zu Gehör.
Nicht geringen Erfolg erwarb sichH r̂r Witte mit seinem
warmen , zu Herzen gehenden Bariton , der brachte Lieder
von Loewe, Kann und Liszt zu vollendetem Vortrag . Die
Begleitung lag in den Händen des bekannten Pianisten
Henry Pusch ans Frankfurt a . M ., de.r sowohl durch seine
feinsinnige Anpassung an den Vortrag , wie durch technische
Vollendung überraschte.

Einen würdigen Abschluß fand der Abend in indischen
Tänzen Sent Mähesas , die wie immer durch ihre in stil¬
echten Kostümen und großer Beherrschung ihres Körpers
ausgeführten Tänze das Publilüm zu lautem Beifall
hinriß.

Auch in materieller Beziehung -brachte der Abend einen
guten Erfolg und Herr Ritter konnte dem guten Zweck
eine erfreuliche Summe von über Mk. 1200.— zuführen.

* lieber das Verhalten Sri FlMerftngriftcn ist an
dieser Stelle schon öfters geschrieben worden . Jedermann
weiß nun , daß er für seine Sicherheit zu sorgen hat , so¬
bald als Warnungszeichen die Sirenen  ertönen . Auf
was heute noch besonders hingewiesen werden soll, be¬
trifft dos Veralten bei nächtlichen Flieger¬
angriffen,  bei denen — das ist bekannt - vorläufig
wenigstens , in Homburg nicht alarmiert  wird.
Zunächst ist es dringend nötig das An zünden von
Licht  in nicht abgeblendeten Räumen zu vermeiden,
weil erhellte Räume den feindlichen Fliegern die Ori¬
entierung erleichtert und auch die Gefahr vergrößert.
Es ist unbedingt geboten,  alle Fenster derart zu
verdunkeln , daß bei etwaiger Raumbeleuchtung nachts
kein Licht nach außen dringt . Dann gilt , hinsichtlich der
persönlichen Sicherheit  in der Nacht dasselbe
was für den Tag geboten und wiederholt geraten worden
ist : schleunigst Schutz in einem sicheren Raum füllen und
das ist — d e r Keller.  Wie nötig es aber ist diesen
Zufluchtsort aufzusuchen, beweist ein Vorfall in Höchst,
wo bei dem letzten Fliegerangriff auf Frankfurt , ein
Blindgänger (Granate ) des Abwehrfeuer  auf ein
zweistöckiges Wohnhaus fiel . Er durchschlug das Dach

„Kreis -Zeitung ", Bad Homburg v. d. Höhe.

und alle Decken des Hauses und dr-ung zu ebener, Erde
noch in den Zimmerboden . Vertetzl har sie niemand aus
.ihrem gewalljaiuen Weg, aber seyr leichr härte es auch
anders sein tonnen , denn in einem Berte , das evenfau -s
von dein Geschoß durchschlagen wurde , lug ein Kind und
in dein)einen Zimmer befanden sich sechs Personen , denen
dry wranare sozusagen zwischen den Kliieen durchsuyr.
Man schlage urso die schon so yaujrg gegebenen Warnun¬
gen iticht ui den Wi-ird, sondern suche s-chiechiugst in
einem sicheren Raume , und das ist eben der reeuer.

Schri-eßlich verdient die Tatsache ernste Beach-
r u n g, daß bei, den letzten Fliegerangriffen aus Korn u’uö
Franlsurr a. M. Bra u ddomhe  n abgeworsen worden
sind. Das läßt es geboten erscheinen, die Dachböden
von alten leicht brennbaren Murerraiien
und Gegenständen freizuhalten . .

* Das Hamstern der Kursremveu in den Lustturvrren
des Kreises Usingen  hat den dorkrgen Königlichen
Lundvar zu svigender Wurnung  veranläßt:

Das Hamstern der Kurjremven in den Luftlurorten
des Kreises hat eisten nicht langer zu duldenden Um,aug
angenommen . Wenn hierin nicht sofort eiste Wandlung
elurrrtt , diu ich gezwungen, den Kurb -errl -vb zu
sch1 ie  ß e n.

Die Herreii Bürgermeister der beteiligten Gemeinden
wollen dies sogleich zur Kenntnis der, Gastwirte und
Kurgäste bringen und mir sofort anzeigen , faUs das
Hanisiern nichr avfhört.

' Fürsorge für Kviegshinthroliedene . Deii Kriegs¬
hinterbliebenen wird erneut nahegelegt , beim Tode ihres
Ernährers sich sofort an. die örtliche Fürsorgestelle für ,
Kriegshinterbliebene zu wenden. Diese Fürj -ovgesteUen,
die an fast a,Uen Orten , auf dem Lande vielfach bei, den
Landrarsänil -erii er,richtet sind, stehen den Kriegshinter¬
bliebenen unentgeltlich mit Rat und Tat bei, stellen die
Anträge aus Gewährung der gesetzlichen u,nd sonstigen
Hinterdliebenenbezuge aus und helfen den Kriegshinter¬
bliebenen im Falle der Slot durch Vermittelung von Bei¬
hilfen oder Gewährung von Unterstützungen . Letzteres ist
besonders dann von Wert , wenn ein bereits ausgefchie-
dener Heeresungehöriger stirbt ustd seine Familie in Be¬
drängnis hinterläßt . Die Anweisung der Versorgungs¬
gebühr,nisse beansprucht nämlich Ist solchen Füllen längere
Zeit , weil erst -geprüft werden muh, ob die Todesursache
mit einer Dienstbeschädigung oder, Kr.iegsdienstbeschädi-
gung des Verstorbenen ist Zusammenhang steht. Um
einer wirtschaftlichen Notlage vorzubeugen , wende man
sich daher sobald als möglich an die Fürsorgestelle.

* Keine Wiederholung dê Kleideräbgäve . Durch ver¬
schiede ne Zeitungen wird die Mitteilung verbreitet , daß
durch die jetzt betriebene Kleiderabgabe der Reich sbeilei-
dungsstelle etwa der Bedarf eines halben Jahres gedeckt
würde und man daher mit einer Wiederholung der
Kleidersammlung zu rechnen habe. Die Reichsbetleidungs-
stelle erklärt demgegenüber, daß sie die Wiederholung
einer dera-rtigen Kleidersammlung für die Arbeiter - nicht
beabsichtigt.

* Ein frühzeitiger Herbst soll in diesem Jahre zu er¬
warten sei. Aus dem Unterelsaß wurde die Versammlung
der Störche schon gemeldet , die dem Abzug oorauszugehen
pflegt und der wiederum den Sommerschluß ankündigt.
Aus dem Sundgau wird geschrieben: wohl noch selten
haben sich die Turmschwalben oder Segler so früh zur Aus¬
reise gerüstet wie diesmal . Die Tierchen können auf
ihrem Flug in höheren Regionen nicht mehr die genügen¬
den Insekten als Nahrung finden . Bald werden den
Seglern die Hausschwalben folgen ; mit Ende dieses Mo¬
nats halten auch sie vorbereitende Versammlungen ab,
ehe die große Reise nach dem Süden angelrelen wird . Man
rechnet in diesem Jahre allgemein aus einen frühen
Herbst. Darauf deuten , wenn nicht alle Zeichen trägen,
die starke Blüte des Heidekrauts , das Sammeln der
Schwalben zur Ausreise und der starke Ausbau der Amei¬
senhaufen . Das Isthr 1918 scheint in jeder Hinsicht seine
Sonderheit bis zUm Schluß beibehalten zu wollen.

* Dies Dreipsennigmarke bleibt . Di,e braune Drei --
pfennig -Briefmarke ist doch nicht ganz ein Opfer dos Welt¬
krieges geworden, wie es kürzlich hieß . Sie lebt weiter
und zwar in den Zeitungssendungen ustd Nachrichten¬
sendungen an - Zeitungen . Denn auf Grustd der Befrei¬
ungen des Gesetzes über Erhöhung dqr Reichsabgabe
von den Post - und Telographengebühren vom 26. Juli
1918 sind von der Reichsabgabe befreit : Drucksachen, die
nur Zeitungen oder Zeitschriften enthalten , wenn die
Zeitungen oder Zeitschriften vom Verleger an andere
Zeitungsverleger oder an Personen verschickt weiden,
die sich nicht' gewerbsmLtzig mil dem Vertrieb dieser Zeit¬
ungen oder Zeitschriften befassen: ferner solche Druck¬
sachen, die nur politische, Handels - oder Nachrichten all¬
gemeiner Bedeutung enthalten , wenn diese Nachrichten
von Nachiichentbüros an Zeitungen , Zeitschriften oder
Zeitungsverleger verschickt werden . Die näheren Be¬
stimmungen werden durch die Postordnung erlassen. —
Es sind also gerade die Zeitungen und Nachrichtenstellen,
die der, Dreipfeiunigmarke das Leben gerettet haben.

* Jedem Kaufmann ein Postscheckkonto. In den näch¬
sten Tagen werden die Briefträger -ein neues Werbeblatt
„Warum muß jeder Kaufmann ein Postscheckkonto haben ?"
an alle Kausleute , Handwerker usw., die dem Postscheck¬
verkehr noch fernstehen, verteilen . I « dem Werbeblatt
werden die großen Vorteile der Teilnahme am Postscheck¬
verkehr in anschaulicher Weise dargelegt . Im besonderen
wird darin durch eine Aufstellung vorgeführt , wieviel ein
Kaufmann an Postgebühren sparen kann, wenn er ein
Postscheckkonto nimmt . Wer auch nur einen be,cheidenen
Eeldverkehr ha . der spart mit Hilfe eines eigenen Post¬
scheckkontos so viel Geld und Zeit , daß er diese Einrichtung
nicht mehr entbehren kanu. Diese Erkenntnis ist in letzter
Zeit in erfreulicher Weise immer mehr durchgedrungen.
Von der Zahl der Postscheckkunden im Reichspostgebiet von
rund f-17 0000 entfallen jetzt auf das Frankfurter Scheck¬
amt 22 200, während es vor zwei Jahren 11000 waren
Auch hier am Ort nimmt die Zahl der Postscheckkunden im¬
mer mehr zu; zurzeit beträgt sie 212. Auskunft über dis
Vorteile eines eigenen Postscheckkontos wird bei jedem
Postamt durch den Amtsvorsteher oder bei einer dazu be¬
stimmten Schalterstelle kostenlos gegeben. Hier werden

auch Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung eines Pos
scheckköntos abgegeben.

Jius ftab und Fern.
f Höchst au M ., 26. Autz. Regierungsrat vom Pritrw

und Gaffrvn , der von 1910—1914 als Hilfsarbeiter beim
hiesigen Landraisamt tätig wa,r, ist i?n Straßburg einer
schweren Verwundung , die er sich als Bataillosnsfühler
im Westen zu gezogen hatte , gestern erlegen.

t Frankfurt a. M., 26. Aug. Bei einem Einbruch ii
ein Geschäft der Mainzer Landstraße wurden in, der Nach
zum letzten Freitag etwa 13—18 Zentner , Boxkalf- und
Schajleder im Werte von rund 20 000 Mark gestohlen.
Bon dem Verbleib des Leders und den Dieben konnte bis
her nicht die geringste Spur entdeckt werden.

t Bad Nauheim , 26. Äug. (Stehlende Kurgäste .) In
Badehäusem wfxd seit einiger Zeit derart gestohlen, daß
die Polizei zu Haussuchungen bei Badegästen schreiten
mußte, und zwgr mit dem Erfolge , daß bei, einem Gaste
nicht weniger als 22 leinene Fnßtücher , -die vor den B>
wannen liegen , gefunden wurden . Auch die großen meter¬
langen Badetücher werden vielfach gestohlen oder zer¬
schnitten. Die Bubeoerwalrun -g will , wenn die Spitz¬
bübereien seitens der Badegäste nicht aufhören , die Ab¬
gabe von Wäsche einstellen.

+ Hofgeismar , 26. Aug. Durch einen Blitzsträhl wurde
am Samstag die Kaserne des Dragoner -Regiments Rr . 5
getroffen , in Brand gesetzt und teilweise zerstört . Das
Feuer wütete so gewaltig -, daß die städtische Feuetivehr
aus Kassel zur Hilfeleistung herbeigeholt werden mußte.

t Wittgenstein , 26. August. Zur Bekämpfung der
Hanrsterei. verspricht der Landrat jedem eine Belohnung
von 1,50 Mhrk für jedes Pfund Butter und 10 Pfg . für
jedes Ei , die im -Schchleichhandet ervorben werden , we-nn
der Schleichhändler so schnell namhaft gemacht wird , daß
das Schlei ĉhgut dem Kommunalverband erhalten bleibt
und der unberechtiigte Aufkäufer zur Anzeige gebracht
werden kann.

Uertnifcbie Uacbricbten.
— „Kultulrblüte " in den Verieinigten Staaten . Als

bemerkenswerte Ergänzung zu den plumpen Erfindungen
über Untaten der Deutschen, mit denen zurzeit die ame¬
rikanischen Zeitungen gespickt sind, darf folgende Rtelduiig
des Reuyorter Blattes „The World " aus Hunteviüe
(Texas ) gelten , deren wörtliche Wiedergabe für sich selbst
spricht: „Der Reger Cobbinetz wurde dieser Tage erschos-
jen, weil er einem Offizier Widerstand leistete, der ihn
verhaften wollte, nachdem er sich geweigert hatte , in die
Armee einzutreten , und außerdem einen gewissen A. P.
W. Allan mit dem Gewehre bedroht hatte . Auf einen
der Söhne des Negers wurde am nächsten Tage in der
Nähe seines väterlichen Hauses geschossen und er wurde
schwer verwundet . Die Verwandten retteten ihn aber
und trugen ihn nach Hause. Am gleichen Morgen wurde
jedoch das Haus des Negers von einer Menge Bürger
umzingelt , die es in Brand schossen. Als die Flammen
aus den Fenstern schlugen, wollte die alte Mutter iyre
vier durch das Gewehrseuer gelötete Söhne ins Freie
schleppen; sie wurde aber ebenfalls erschossen.

— Erstes Mörderin , die sich«leidet . Vor kurzem wurde
tu Be>rlin die Schaniwirtin Atesserschmidt ermordet und
de,raubt. Bei der Untersuchung über den Fall haben sich
nun höchst mertwürdige Vorgänge ereignet . Lei einer
nachträglichen Untersuchung der Wohnung der. Ermorde¬
ten wurden in einem Schubkasten eine -nach der ersten Un¬
tersuchung histeingestellte Zigärrentiste mit 500 Aiart,
dann -noch 200 Ätstrk und das Sparkassenbuch der Getöte¬
ten über 8700 Rtark vorgefunden . Alle diese Sachen
wstven bei der Entdeckung des Atordes verjchwstnden ge¬
wesen. Einige Stunden nach diesem seltsamen Fund ging
dev Kriminalpolizei eine Postkstrte zu, aus der die Ab¬
senderin , esne angebliche Joseph «. Pizarack , mitteilte , daß
das Geld und das Sparlassenbuch wieder dahin gebracht
werden würden , woher es genommen worden . — Die Auf-
klärung dieser seltsamen Dinge wird hoffentlich nicht aus
sich warten lassen.

Kurhans -LFvnzerte.
Aiittwo -ch, 28. August, von 8—9 Uhr , Morgenkonzert

xn den Quellen . Leitung : Herr Konzertmeister Wünsche.
1. Choral , Allein zu di,r Herr Jesu Christ . 2. Ouv-ertur,e
Frau Luint (Li'ncke) . 3. Ak-eist liebes Heimatland (Jung-
maun ). 4. Idylle , Walzer (Waldteufel ) . 5. Potpourri
Aus dem Volke (Schreiner ) . 6. Der luftige Ehemann (O.
Straus ) .

Nachmittags und abends Aiilitärkonzert v. d. Estrnison-
kapelle Homburg v. d. H. Leitung : Herr Obermuslkmeifter
Urbach. Von 4)4—6 Uhr . 1. Althessischer Parademarsch
von Landgraf Ludwig VIII . von Hessen. 2. Ouvertüre
Jungfrau von Orleans (Kessel) . 3. Puppen -Walzer
(Bayer ) . 4. Lola - Serenade (Föiedemann ). 5. Manzo-
nillo Szene und Chor aus Die Afrikan -erin - (Dieyerbeer ).
6. Zigeunerständchen (Rehl ). 7. Melodien aus Die Dol-
larprinzessin (Fall ) . 8. Fliegende BWter , Potpoutri
(Schreiner ) .

Abends von 8)4—10 Uhr . 1. Freiheitsmarsch der Römer
aus Rienzi (Wagner ). 2. Ouvertüre Richard d. Drille
(Titl .) 3. Auina Aegyptisches Ständchen (Lincke) . 4.
Abendchor a. d. Nachtlager in Granada (Kreutzer) , Sah
eßu Knab ein Röslein stehn (Kreutzer). 5. Fau -tasie aus
Die CzardaZfürstin (Kalman ). 6. FftNi-merkiste aus
Filmzauber (Kollo). 7. Vermischte Nachrichten, Pot¬
pourri (Reckling). 8. Husaren Heraus (Clärens ) .

Fort von der Straße such'
Deckimis! im Keller—wenn

die Sirene ertönt.
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